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Froh im flotten

Herrenkleid
Arbon, Basel, Baden, Chur, Frauenfeld, St. Gallen,
Glarus, Herisau, Lenzburg, Luzern, Ölten, Oerlikon,
Romanshorn, Rüti, Schaffhausen, Stans, Winterthur,
Wohlen, Zug, Zürich. Depots Schild AG in Bern,

Biel, La Chaux-de-Fonds, Interlaken, Thun.
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Kongreß-Restaurant

Auge und Gaumen
genießen

Saison: Juni bis Sspismbsp
1«0 Batten, Fr. 21.50 Pauschal
Telelon (082) 663 3t Dir. W. Hofmann

Hotel Metropol - Monopol
BarfUßerpl. 3 Basel Tel. 2 8910

Das führende Haus Im Zentrum
Restaurant Metro-Stübli "

Inh. W. Ryser

-JgX Zürich
^ J"7 \ hinter dem St. Petersturm

Meine Küche
kennt keine Schwankungen

in der Qualität.

Inhaber: W. Kessler-Freiburghaus

«Wer weih, wozu das gut ist», sagt
man, wenn irgendetwas spurlos
verschwunden scheint. «Scherben bringen
Glück» heiht es, wenn eine geliebte
Tasse zerbrochen am Boden liegt.
Wir haben nun endlich entdeckt, dah
es eine Art von Geistern oder gar Göttern

gibt, die ständig um uns sind, ja
sogar von uns leben: die Niniden.

Ihnen sind unsere grohen und kleinen

Verluste Nahrung und Freude so
scheint es; alles, was wir verlieren, was
in eine listige Ecke oder Ritze rutscht,
wird dort langsam von ihnen verzehrt,
vielleicht auch auf andere ganz
unmenschliche Weise genossen, befühlt,
geliebt oder sonst etwas. Dann plötzlich,

ohne dah wir wissen wieso, schenken

sie es - - dem fleißig putzenden
Mädchen oder gar einem vor sich
hindösenden Stumpfbock wie ein
«Geschenk des Himmels».

Ahnen wir, was alles die Niniden
verschlingen, wie sie an allem, was wir
benützen, nagen und kratzen, ja sogar
tonnenweise fressen? Ganze Kaffee-
ernfen opferf man drüben den Niniden,
während ihnen hier nicht einmal der
Abfalleimer gegönnt wird; «Kampf dem
Verderb!» ruft man, das heiht «Krieg
den Niniden!» Gleichzeitig richten wir
ihnen Speisehäuser ein z. B. die Auto-
friedhöfe. Wie müssen die über uns
lachen!

Wenn wir schöne Kohle im Ofen
verbrennen, saugen und fressen sie gierig
am Rauch der Kamine, schmieren mit
Oel ihre Gelenke, sühen mit Sacharin
ihre Kost und wärmen sich auch noch
am Rauch. Unser Kummer um all das
Verlorene ist ihr Gewinn, ist Niniden-
freude. Zerbricht der Krug mif frischer
Milch, nun, sie wollen auch gute
Milch; rauchen wir Zigaretten, sie
beanspruchen den Rest. In Deutschland

en

war man so unfreundlich, ihnen sogar
die «Kippen» zu mißgönnen; aber das
war wohl gewissermaßen die Rache dafür,

dafj sie ihnen fast alle Häuser
aufgefressen hatten, (an den Knochen
nagen sie noch), Ueberhaupf der Krieg:
«Wenn zwei sich streiten, freut sich der
dritte», meist einer vom Stamme der
Niniden. Was fällt ihnen da alles so
reichlich zu, gerade als ob die
Menschen jahrhundertelang nur für sie
gearbeitet, gebaut und Vorräte gehäuft
hätten. Sogar Ninidenämter soll es
geben, die schweigend ihren Lohn
oder Diäten einstecken, dafür um
wenigstens der geizigen Menschheit
Genüge zu tun hin und wieder einen
Schein ausfüllen (den doch nur die
Niniden gebrauchen), oder eine Rede halten,

während die Zuhörer gähnen.
Haben wir eine Vorstellung davon, was
alles diese geheime Schar braucht und
wie groh und vielseitig sie ist? Von
Kragenknöpfen Millionen, wenn die
Literatur nicht lügt, von Stecknadeln,
die man ihnen anscheinend nie gönnt,

von Resten, die in und an den Töpfen
hängen bleiben oder in Düten vergessen

werden, bis zu Schlachtschiffen und
dergleichen?

Und es gibt sogar Menschen, die den
Platz zwischen den Zeilen, der den
Niniden reserviert ist, nicht übersehen
wollen und auch ihn zu lesen versuchen!

Selbst die Zeitung, trotz aller
Papiernot und aller technischen Finesse,
läht ihnen breite Ränder Und viel
Druckerschwärze, denn jedes Wort, das
wir in unserer Zeitung nicht lesen, ist

Ninidenzeitung. Ja ja, die Niniden,
dienen wir ihnen oder sie uns?

Sind sie unsere Freunde oder Feinde,
diese Geister? Habe ich nun diese Zeilen

hier auch etwa ihnen geopfert? - -
Gedenken wir ihrer mit einem vollen

Glase Wein - - mit ScherbenFi A. v. R.

Siamesische Zwillinge
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